Der 
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Zweyter Jahrgang. No. 12. 


Sonnabend, den arten März 1801. 


Eine Partie von Koberwitz. 


— 2. ——U— — 


Es iſt eine Anſicht des kleinen Luſtgartens in Kober⸗ 
witz hinter dem Schloſſe, von den obern Fenſtern 
aus genommen. Schöne hohe Baume, meiſt Lina 
den, faſſen dieſen Platz auf zwey Seiten ein, und 
helfen dem Tadel ab, den mancher Garten-Theoreti⸗ 
ker uͤber dieſen Luſtgarten aͤuſern wuͤrde, da die ſtrenge 
Symmetrie, die man gewoͤhnlich in dergleichen Gare 
ten ſucht, durch den Verluſt mehrerer kleinen Baͤume 
ſehr gelitten hat. 5 de 
Dieſe Partie kann uͤbrigens auch als ein Fruͤh⸗ 
lingsſtuͤck gelten. Es find eben jetzt die Tage, in 
welche die aſtronomiſchen Berechnungen den Anfang 
dieſer begluͤckenden Jahreszeit anſetzen, und auch in der 
Natur ſelbſt find Anſtalten zu ihrer Erſcheinung ſichtbar. 


Schon loͤſte Zephyrs milder Hauch die Quellen, 

Wir ſehn aufs neu ſich die Natur geſtalten, 

Und mit der Fruͤhlingsſonne lindem Walten 

Bluͤhn Veilchen, zwitſchern Voͤgel, Knospen 
ſchwellen. 


ater. Jahrgang M So 
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So en auf bie bunten kebensauen q 
Im Wechſel flat, des Jahres Götter nieder; 
Sie faſſen fich wie treuverbundne Brüder, 


Im Winter fet dat man dem u nn 


Mahlerey und Biddhauerkunſt 
in den Breslauiſchen Kirchen. 


: (Fortſetzung.) 
Von Klaffens iſt eine Speiſung der 5000 


und ein Johannes in der Wuͤſte, beydes brave 


Sachen. 
Nicht weit davon eine Maria mit dem Kinde, 


vermuthlich von Plager: Man verweilt mit Wohl⸗ 


gefallen bey dieſen Geſichtern, und das Kolorit iſt 
ſaftig und gut verſchmolzen. 

Eine Thekla von Kyn aſt, und ein Johan⸗ 
nes mit dem Lamm, von einem Unbekannten. 


Den letztern würde man allenfalls für einen Wille 


mann halten, wenn man te: ae in der Wehe 
damit vergliche 

Auſer den Mahlerepen iſt 15 5 eine e Reihe Schniße 
werk als Holz zu bemerken, welches die Chorwaͤnde 
macht und die Geſchichte des h. Norbert darſtellt, 
lees fe auch im Kloſtergange von Eybelwieſer ge⸗ 
mahlt und ſehr ſehenswerth if) Der Verfaſſer die⸗ 
ſer mühſamen und wirklich ſchoͤnen Schnitzerey war 
ein Mitglied des Ordens. 

In der ſchoͤnen Praͤlaten⸗Kapelle, deren 
eiſernes Gitter allein ſchon werth iſt, beſehen zu wer⸗ 


deu, iſt die Kuppel, eine Eugel⸗Glorie, nach einer 


daruber eingezogenen . von dem Prager 
> Martin 
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Martin Geyner, nach einer andern von Roth⸗ 

muͤller. Wer auch der Mahler fey, er hat ſich auf 

Deckengemaͤhlde meiſterlich verſtanden. An dem ei⸗ 

nen Seitenſtuͤcke iſt mitten aus dem Gemaͤhlde ein 

Fuß in Stuckatur herausgearbeitet; eine Kuͤnſteley, 

die man nicht billigen kann. > Fn. 
(Wird „ 


8 Swifts philoſophiſche e 
: über einen Beſenſtiel.“) 


1. Dieſen Stiel hier, welchen ich ſo unrühmlich 
in jenem verlaßnen Winkel liegen ſehe, den ſah ich 
einſt in einem Walde gruͤnen, voll Sa voll Sie 
Blaͤtter und Bluͤten treibend. : 

2. Vergebens ſtrebt der künſliche Fleiß, bie Nas 

tur zu übertreffen, bindend an das ſpitzige Ende des 
ſaftloſen Stabes einen Buͤſchel welker Reiſer. 
3. Hoͤchſtens iſt er das Umgekehrte deſſen, was 
er einſt vorher war, ein Baum, deſſen oberſtes zu 
unterſt gekehrt iſt, die Zweige auf der Erde, und die 
Wurzel in der Luft. 

4. Er wird gehandhabt von jeder ſchmutizen 
Magd; iſt verurtheilt, ihr als Plackholz zu dienen, 
und — ſeltſames, wunderbares Schickſal! — ihr 
alles rein zu kehren, und — ſelbſt pide zu 
ſeyn! : 

M Bi; 5. 


: *) Ich theile Diefe von Swift zum Scherz verfertigte 


Meditation hier mit, weil einige Sefer, die ſchon viel 


davon gehort, und noch nicht Gelegenheit hatten, ſie zu 
leſen, dieſe Mittheilung wüͤnſchten. Sehr vielen wird 
fie ganz neu ſeyn. 
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5. Endlich abgenutzt im Dienſte der Magd, bis 
auf einen Stummel, wird er entweder zur Thuͤr hin⸗ 


ausgeworfen, oder zuletzt verurtheilt, als lodernde ; 


Flamme zu nüßen. 

6. Wenn ich dies fo anſehe, dann erwacht in 
mir der Reiz der großen Frage: Was iſt der Menſch? 
— Dann ruf ich aus: Ein Vefenftiel! 

7. Stark und kraftvoll, faͤhig zu wachſen, ſetzte 
die Natur ihn in die Welt, ſein Haupt mit Haaren, 

den Zweigen dieſer raiſonnirenden Pflanze bedeckend, 
bis die Axt der Unmaͤßigkeit die grünen Aeſte herunter⸗ 
haut, und der duͤrre Rumpf kahl da liegt. 

8. Alsdenn eilt er zur Kunſt, und ſtuͤlpt ſich eine 
dickbepuderte Perucke auf, höher ſich fchägend wegen 
eines falſchen Buͤſchels von Haaren, die nicht auf 
ſeinem Kopfe wuchſen. 

9. Kann man bey Erblickung eines ſolchen Be⸗ 
ſenſtiels, der bruͤſtend hervortritt, ſtolz auf ſeinen 
Raub von Birken, die ſein Kopf nicht erzeugt hat, 
und beſtreuet mit Staube, wenn dieſer Staub auch 
der Kehrigt aus dem Zimmer des galanteſten Frauen⸗ 
zimmers iff — kann man, ſage ich, fi ſich wohl des 
Laͤchelns oder des Unwillens uͤber eine ſolche Eitelkeit 
enthalten? 

10. Menſch, was für ein Härter Richter 
biſt du, wenn es deine Vorzuͤge und deines Naͤchſten 
Fehler betrifft! 

ö 11. Aber, wirſt du dielleicht entgegnen, ein Be⸗ 
ſenſtiel iſt das Sinnbild eines umgeſtuͤrzten, auf ſei⸗ 
nem Haupte ſtehenden Baumes — 

ía, Allein, iſt der Menſch wohl etwas anders, 
als ein verkehrtes Geſchoͤpf? Seine thieriſchen Nei⸗ 


„gut: : 


1 8 


x 
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gungen und Fertigkeiten regieren beſtaͤndig die Seele, 
ſein Kopf iſt da, wo die Fuͤſſe ſeyn ſollten „ immer 
auf der Erde herumgehend. 

13. Und doch, bey allen dieſen Fehlern und 
Schwächen, erdreiſtet er ſich, alles zu meiſtern, alles 
beſſer zu wiſſen und beſſer zu machen, allem Uebel 
und allen Klagen abzuhelfen; ſtochert in jedem Dreck⸗ 
haufen der Natur, zieht ſchaͤdliche Duͤnſte hervor, 
und macht Qualm und Dampf, = vorher reine 
Luft war. = 
i4. Den oth und Unflath ſtets weiter tretend, 
bleibt er bey ſeiner Behauptung, er kehre ihn weg. 

15. In feinen legten Tagen, wo er es gemei⸗ 
niglich am wenigſten verdient, iſt er ein Selave der 


Weiber, bis er, abgenutzt bis auf den letzten Stum⸗ 


mel, gleich ſeinem Bruder Beſen, entweder zur Thuͤr 
hinausgeworfen wird, oder noch ſeinen Nachkommen 


und Verwandten zu einem erwärmenden Feuer dient. 


Die Gaͤrten und Luſtoͤrter um Breslau. 
(Fortſetzung.) 
* r IV. ’ | te 
scant bn zum hore der Ober hinaus, ſo 
ladet zur linken 
Dich ein ſchattiger Gang zum Birnbaum. Aber 
die Straſſe 
Fuͤhrt zum Thale der Roſen dich auch; es 
leitet gen Oß witz 
Dort ein ſonniger Damm, dem kuͤhlen, welches 
von hohen 
Hundertjaͤhrigen Eichen umzaͤunt, an Viadrus 
Strande . f 
' Dich 


y 
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Did in heiligen han 11455 Die ruͤſtige 
rau 
Bringet dem ſchmachtenden Gaſt die veinliche Milch, 
und zum Brocken 
Kraͤftiges Brod; auch weiß ſie geſchickt des Staͤb⸗ 
ters Getránte, 


Wenn er die duftenden Bohnen ihr reicht, ihm 


ſchnell zu bereiten. 
Manche gleiten von hier den rae > hinüber zum 


ander 
Ufer im ſchwebenden Kahn ans ändern bie Breuer 


den der lusſicht. 


Weiter hinaus begruͤſſeſt du noch das roman⸗ 


tiſche Schleibitz: 


MAUL waͤre der pfad, doch fuͤr den Gaͤnger 


: zu mühſam. 


Horch, es tónet ein Lied! es 1 8 im 
Hauche der Floͤten 


und dem ſilbernen Klange der Sayten mir praͤch⸗ 5 


tig heruͤber. 


Maher eil' ich hinzu; e fi cbr es toͤnet aus 
Boͤhmichs 
Lieblichem Garten der Sang. Sie ſingen des 


Gartens Erneurung, 


welche der Seibing sera > fingen die roͤh⸗ \ 


fe: 


Mit neuer Luf— begruͤſſet dich 
Heut unſer Blick und Herz. 

Du lieber Garten, drinn ſo 7900 
Uns manche Stunde ſchon entfloh 
Bey Lied und Spiel und Scherz. 


Der Winterſturm hat ausgetobt, 
Zerronnen iſt der Schnee, 

Dein Lenzgewand wird wieder grün, 
Die Primel und das Reitchen bluͤhn, ; 
Umſchirmt von fungen Klee. 


183 


O nimm mit Mutterlieb uns auf 
In deinen Schooß, Natur! 
Schenk bey Geſang und Wonneſpiel 
Uns deiner ſuͤſſen Freuden viel 
Auf der verjuͤngten Flur! 


Schirm’ jeden Baum, der Schatten ſetzt 
Und einſt uns Labung beut, 

Schirm' jedes Bluͤmchen Beet vor Beet, 
Das Duͤfte uns entgegenweht, 

Mit Mutterzaͤrtlichkeit. . 


Laß, wie die Lerchen in der Luft, 
Uns unſers Daſeyns freun, 

Und leicht und heiter, ſtill und mild, 
Wie neugeſchaffnes Lenzgefild, 

Laß unſer Leben ſeyn! 


Jauchzend verhallet das Lied: es wandeln die 
froͤhlichen Gruppen 
Hin und zurück im Garten umher, mit trautem 


Geſpraͤche, 
Waͤhrend im toͤnenden us das Spiel bebilderter 
tter 
Manchen erfreut, und manchen erzuͤrnt ob ſtetem 
Verluſte. 
Andre regieren indeß mit langem Zepter der Vaͤlle 
Küͤnſtlichen Lauf, bis keck der eine die andern ins 


Grab ſtoͤßt, N 
unter der Glöckchen Gelaͤut' und dem gellenden 
dix-huit 4 vingt- un. 
An der Seite raſaunet indeß die ſchmetternde Kugel, 
Stuͤrzet des Koͤnigs Trabanten umher und ſelber 
den König. 


Auch vernahm ich vom blauen Haus, and 
Garten im Buͤrger⸗ 
Werder; allein wer nennt die Gaͤrten mir alle 
mit Namen? 
Wandeln ſie = die Namen zu oft, wer mag 
1 behalten? 
ER, Welcher 
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Welcher vom doppelten Paar ber zierenden 
Thuͤrme benannt iſt, 
Wimmtelt zur waͤrmeren Zeit von fröhlichen Gaͤſten. 
Ihn ſchmuͤcket 
Noch ein beweglich ebe an an in Kreiſen auf 


Und auf offen aus Holz ben bee ruͤſtig ſich 
drehen, 
Und im Drehen mit zielendem Speer die Ringel 
erbeuten. 
Ach! daß ſo einſam und kahl der Gang der Wei⸗ 
fen und Dichten 
Jetzo ſtarret der Eichen beraubt, der hohen bez 
jahrten ! *) 
Ohne Geräusch empfiebtt, € ſich dir auch der 
5 ckiſche; duftend 
Ladet im Winter den Gast kin a Se unter 


Ora : 
Und Citronengebuͤſch und felkene Straͤucher und 
Blumen. 


Willſt du zur l der Nachtigallen 
Fruͤh belauſchen und fpät, we: sa gluͤhend 
die 


Son 
Sinket ins Meer hinab; ſo wähle den tieferen 
Garten, 
Welcher zum Prinzen genannt, nicht fern von 
jenem dich ladet, o 
Schattig fuͤhrt dich ein Weg zu ihm, durch 
: freundliche Graber, 
Wo von Linden umbluͤht, one an den einſamen 


Tem 
Todte ruhen, — die ‘Goat; bi bem Sage der 


Gar 
Aber berhalle mein Lied in aie Tönen der Wehr 
muth! Fu. 
(Wird fortgeſetzt.) 


: 5 S. No. 24, des vorigen 3npranngel 


Ueber 


Ueber die Nahmen 1 Straßen 
in Breslau. 


(Auf die Anfrage im Erzaͤhler 1801. No. 3. S. 37.) 


1. Altbuͤfſer⸗Gaſſe. 


Bey Gruͤndung der Staͤdte war es theils fuͤr die 
neuen Einwohner, theils fuͤr die Landleute und Frem⸗ 
den, nothwendiger als jetzt, die mancherley Beduͤrf⸗ 
niſſe auf gewiſſen Plagen zu verfertigen, oder wenig⸗ 
ſtens feil zu haben. Je neuer die Staͤdte, oder je 
mehr die alten erweitert ſind, je ſeltener findet man 
gewiſſe Gewerbe ꝛc. beyſammen. Breslau, als be⸗ 
feſtigte Stadt, iſt keiner Ausdehnung nach dem in⸗ 
nern Flaͤcheninhalt faͤhig, und daher kann man hier 
noch mehrere Gewerbe, oder eigentlich deren Debits⸗ 
punkte, beyſammen finden. Man denke an die 
Fleiſchbaͤnke, an den Eiſenkram, an die Leinwand⸗ 
bauden, Tuchkammern, Seilerbauden, Heringsbau⸗ 
den ꝛc. Eben daher ſchreiben ſich auch die Nahmen 
der Gaſſen, als Meſſergaſſe, Kupferſchmiedegaſſe, 
Schmiedebruͤcke, Schuhbruͤcke, ) Buͤttnergaſſe, 
Nadlergaſſe, Weisgerbergaſſe und Altbuͤſſergaſſe. 
In keiner wohnen ausſchluͤßlich die genannten Hand: 
werker. Schwerlich würde man einen Altbuͤſſer auf 
der Altbuͤſſergaſſe ausfindig machen, wenn man nach 
einem ſolchen fruͤge. Es ſoll hier jetzt Ss die Rede 
von dieſer Gaffe ſeyn. 

So ſonderbare Meinungen man auch über dieſen 

Nah⸗ 


*) Ueber die Benennung der Gaffer i Brücken ſ. Schleſ. 
Provinzialblaͤtter 1798 St, 6. S. 502» 


186 = 
Nahmen haben mag,“) fo kommt er doch ſicher blos 
davon her, daß ehedem in diefer Gaffe die Alt buͤſ⸗ 
fer, das heißt Schuhflicker, wohnten. 

ueber das Wort büffen ſehe man im Adelung a) 
nach, wonach buͤſſen nicht nur Buſſe thun — da⸗ 
her Suͤndenbuͤſſer — ſondern auch ausbeſſern 
heißt, daher Luͤckenbuͤſſer. 

Aus der letztern Bedeutung iſt die Benennung 
der Altbuͤſſergaſſe zu erklären. Was man jetzt ander⸗ 
waͤrts und hier Altflicker und Schuhflicker nennt, 
welche ſich mit neuer Arbeit nicht befaſſen ſollen, hieß 
in aͤltern Zeiten Altbuͤſſer. Daher auch ſtatt Keſſel⸗ 
flicker, Paul Frohm ein Keſſel buͤſſer zu Bere 
nau b) genannt wird, und in Breslau kommen vor 
und nach 1412 c) Altbuͤſſer vor. f 
Am beſten wird dieſe Behauptung durch ein 
Rathsdecret e) von 1400 gerechtfertiget. Es heißt 
darin: „Wir haben obereyn getragen mit unſn Eld⸗ 

„ſten ond mit Willen der Schuwort (Schuhmacher) 
„ond auch der Altbuſſer, In ſulcher Maſe, das dy 
„Altbuſer nicht eher atvflegin ſullen (ihre Waaren 
„zum Verkauf auslegen), denne als (bis) man 
„dy Rotglocke lutet, glich den Schuworten. Auch 
„ſullen die Altbuſer verbaſme (fernerhin) nicht an⸗ 
ders denne mit Drote nehen, auch ſullen die Schu⸗ 
„wort van den altbuſern zu buſe (in Straffaͤllen) 
„nicht me, denn eyn pfund wachyſis nemen.“ 


a) Adelungs Worterbuch ꝛe. Th. I. 4. Leipz. 1793. ©. 1278 
b) Angelii märkifche Chronica. Gol. 269. 
0) en Collect. Cod. civ. Vratisl. 

\ A : 2. 


*) Eine der bekannteſten iſt die, daß in alten Zeiten die 
Puͤſſenden von der A see 8 aus bis zu an 
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2. Kugelzio fe,, 

Dieſen Namen fuͤhrt eine Straße, welche von ber 
Albrechtsgaſſe rechts zur grünen. Baumbruͤcke fuͤhret, 
und gilt nur bis au den Schwibbogen, (dem Ueber⸗ 
bleibſel eines Thores in der alten Stadtmauer, welche 
die Befeſtigung der innern Stadt ausmachte,) indem 
gleich hinter demſelben die Queergaſſe, der alte Gra⸗ 
ben, und grade aus die gruͤne Baumbruͤcke kommt. 

Die Benennung Kugelzipfel iſt alt. Schon 
im Jahr 1393 a) heißt es: „Die Herrn von ſante 
„Albrecht (die Dominicaner) haben globit (verſpro⸗ 
chen) das Hus (Haus) in dem Kogelczippel, mit 
yezygeln, zu decken.“ 3er 

Kogeln, Gugeln, Kugeln und daher Gugelhau⸗ 
ben, waren Kopf⸗ und Halsbedeckungen, woruͤber 
man im Adelung b) weiter nachſehen kann. Zur Be⸗ 
ſtaͤtigung ‚führe ich folgende Stelle aus einer Bres⸗ 
lauiſchen Chronik an e): „Koͤnig Wladislaus von 

„Pohlen, als er 1474 bey Breslau mit Koͤnig Mat⸗ 
„thias wegen Frieden unterhandelte — hett (hatte) 
ein Zobeln Hutt auf, vnnd eine Kugel an dem Halſe, 
„wann (denn) es war ſehr kalt.“ 

Dieſes Kleidungsſtuͤck, welches man vielleicht 
mit den Palatinen und Capuchons am beſten verglei⸗ 
chen kann, war alſo eine alte Tracht, und da man 
noch jetzt Dominicaner, Franeiskaner und Kapuziner 
fiehet, welche bey rauher Witterung die Kapuze uͤber 
den Kopf ziehen, und da jene, etwas ſchmale, einem 

Zipfel aͤhnliche Gegend den Dominicanern gehoͤrte, 
worin ſie noch jetzt Beefeban Gebäude ‚befigen ; fo 

ift 


am Gt. Claren Softee e kept Cruce: auf den 
Knieen batten wallfahrten muffen. 


y 


Y 
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iſt es wohl ausgemacht, daß fie von dieſer Tracht den 
Namen Kugelzipfel erhalten hat. 
4) Roppan Collect. Tom. IV. in 470 pag. 316. Mscpro 
b) Adelungs Wörterbuch ze. Th. II, beipz⸗ 1796. S. 1682. 
0 Chron. Sede de regno et rege Bocmige. 1444-1479. 
in Roppaus Samil. que Geſch. d. Stadt Breslau. Vol. I. 
y this ae “x 
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Plan des Trauerſpiels Peter Wlaſt 
vom Rector Arletius. ; 
Der vor einigen Wochen auf der hiefigen Bühne 
mit Beyfall gefehene Peter Wlaſt hat gewiß mehrere 
Breslauer an die dramatiſchen Darſtellungen erinnert, 
die der verdiente Rector Arletius zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten hier in den Gymnaſten aufgefuͤhrt hat. Das 
erſtemahl 1755 in dem Magdaleneiſchen, wozu das 
Programm: Pr en 
Der erbaͤrmlich verungluͤckte Gegenſcherz und paz 
N triotiſche Sinn oder der ungluͤckſelige Fall Petri 
des Dänen Grafens von Skrynn und Statthal⸗ 
ters von Schleſien unter der Regierung Vladislai 
des Andern Großfuͤrſtens von Polen und Schleſien, 
den ganzen Entwurf liefert. Das zweytemahl 1779 
im Eliſabetaniſchen, lateiniſch: be 
Petri Dani Comitis Skrinnensis sub Vadis 
Jao II summo Poloniae duce; Silesiae Gu- 
bernatoris Ruina Illustris Drama tragicum 
poetico-latinum, 
welches ebenfalls in dem vorausgeſchickten Programm 
ſkizzirt if Das erſtre beſteht aus fünf Akten, das 
letztre hat nur drey. NS 
ae Die 
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Die Anlage des letztern iſt folgende: 
Erſter Akt. 1. Adelheid erwartet ihren Ge⸗ 
mahl, bang uͤber ſein langes Auſſenbleiben. 2, Blas 
dislaus kommt und behandelt ſie kalt und rauh. 3. 
Aufgebracht über dieſe Begegnung, ſucht fle ihre, Ver⸗ 
traute Gertrud uͤber die moͤglichen Urſachen auszu⸗ 
forſchen; dieſe theilt ihr, was ſie erfahren hat, mit. 
4. Dobies fraͤgt Gertruden über den Vorfall. 5. 
Pladislaus erzählt feiner Gemahlin die ganze Sache, 
naͤmlich den bittern Einfall des Grafen. 7. Adel⸗ 
Heid finnt auf Rache, 8. und läßt ihre Söhne Boles: 
laus, Miecislaus und Konrad holen, um mit ihnen 
gemeinſchaftlich Rath zu e ; 
Zweyter Akt. ee entſchuldigt 


den Grafen gegen Nahe „ . aber dieſe laͤßt ſich 


nicht beruhigen, 3. fie unterredet ſich mit Gertrud 
4. und ihren Soͤhnen, giebt ihnen Verhaltungsregeln 
und eroͤfnet ihren Plan. 5. Gertrud, mit den Soͤh⸗ 
nen allein, preißt ihnen die Vorzuͤge von Deutſch⸗ 
land. 6. Vladislaus ſtraͤubt ſich noch, den Grafen 
zu beſtrafen. 7. Da kommen ſeine drey Soͤhne und 
nehmen Abſchied, um mit ihrer Mutter nach Deutſch⸗ 
land abzureiſen. 8. Dieß bewegt den Herzog, ſei⸗ 
ner Gemahlin den Willen zu thun, er laͤßt Dobies 
rufen und befiehlt ihm, den Grafen gefangen zu neh⸗ 
men. 9. Gertrud erbittert den Ritter Dobies aufs 
höchſe. : \ 
Dritter Akt. 1. Unterredung Vladislavs 
mit ſeiner Gemahlin uͤber die Beſtrafung des Grafen; 
viele ihrer graͤßlichen Vorſchlaͤge verwirft er. 2. 
Gertrud lieſt einen Brief vom Dobies uͤber ſeinen 
vollzogenen Auftrag. 3. Dobies ſelbſt kommt und 
Sp | erzaͤhlt 
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erzählt alles, die Pracht der Vermählung von der 
Tochter des Grafen, die Gefangennehmung . de 
Er erhält dafür drey Landgüther und die Hand Ger⸗ 
trudens. 5. Vladislaus laͤßt drey Magnaten rufen, 
um das Gericht zu halten, dieſe laſſen 6. den Grafen 
in Feſſeln bringen; er ere eiBigt fih. 7. Vladis⸗ 
laus mit einem Magnaten allein, macht ihm den Auf⸗ 
trag, den Grafen unter Verſprechung der Freyheit und 
großer Belohnungen in ſein Intereſſe zu ziehen, um 
feine Bruder ihrer Befigungen zu herauben. 8. Pez: 
ter wird hereingeholt, ſchlaͤgt aber alle diefe Anträge 
aus, und wird wieder gefeſſelt. 9. Vladislaus ein⸗ 
pfaͤngt ſchriftliche Fuͤrbitten von ſeinen drey Brüdern, 
vom Erzbiſchof von Gneſen, vom Praͤlaten des Sand⸗ 
ſtiftes in Breslau und vom Praͤlaten zu Vincenz, aber 
er achtet nicht darguf, ſondern laͤßt die andern beyden 
Magnaten herbeyrufen, um das Urtheil zu fällen. 
10. Dieß wird dem Grafen porgeiefen, der noch 
eine große Rede über fein Schickſal ale und dem 
Herzoge und ſeiner Familie Apeifiagend: ‚die e i 
eroͤfnet. 
Vladislaus erſcheint alſo in dieſem Dran 
lange Zeit als ein warmer Freund des Grafen, uͤbri⸗ 
gens aber ſchwach und gegen ſeine Bruͤder eben nicht 
ſehr redlich. Adelheid iſt ein rachſuͤchtiges Weib, 
aber kein Ungeheuer; fie ift ſich keines ſtrafbaren Um⸗ 
gangs mit Dobies bewußt, und eben darum gegen 
ihren Verleumder ſo fuͤrchterlich aufgebracht; auch 
iſt ſie Mutter dreyer Söhne, Gertrud ſcheint dem 
Verfaſſer zur boͤſen Maſchine des Ganzen gedient zu 
haben, ſie facht in der Adelheid und dem Ritter Do⸗ 
bies jedes Fuͤnkchen zur Rache an. Peter Wla ſt 
. e 
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ſteht ganz zurück, er 1 blos als Verhafteter und 


Verurtheilter zu ſehen, aber grade in dieſen Lagen 
konnte ihn der Verfaſſer am ſtaͤrkſten und intereſſan⸗ 
a darſtellen. Fn. 


1 


Weißtäufer auf gahemictien 
(Eine Frage.) 


! 739 
Man wird überall Leute finden, die fich einbilden 
und dieſe Einbildung nicht aus dem Sinne bringen 
laſſen, daß zu jedem bedeutenden Jahrmarkte ſich ſo⸗ 
genannte Weißkaͤufer, d. h. Diebe, einfinden, die ſich 
foͤrmlich an den Thoren als ſolche angeben und eine 
gewiſſe Summe fuͤr die Erlaubniß, waͤhrend des 
Marktes ſtehlen zu duͤrfen, an den Staat erlegen. 
Dießmahl, ſagte neulich jemand, der nicht fuͤr ein⸗ 
faͤltig gelten wollte, dießmahl ſind bereits uͤber 70 
Weißkaͤufer einpaſſirt, wie die Acciſe-Regiſter beſa⸗ 
gen. Es war vergebliche Muͤhe, dem guten Manne 
beweiſen zu wollen, wie undenkbar es ſey, daß in 
einem wohleingerichteten Staate Leute, die ſich für 
Diebe und Spitzbuben laut und öffentlich. erklaͤren, 
gegen eine beſtimmte Abgabe in eine Stadt eingelaſ⸗ 
ſen wuͤrden, um darinn ſtehlen zu koͤnnen. Er blieb 
bey ſeiner Verſicherung, berufte ſich auf den und jenen 

Beamten, und fand in Kurzem eine Menge guter 
Freunde, die ſeine Behauptung ſehr gern gelten ließen 
und mit allerley Umſtaͤnden erlaͤuterten. 


Was mag wohl zu dieſem ſeltſamen, aber ſehr ‘vt 


weit verbreiteten Glauben an Öffentlich geduldete und 
gewiſſermaſſen alin Jahrmarkts⸗Diebe Ders 


AN... 


anlaſſung gegeben haben, oder noch geben ?. Viel⸗ 
leicht kann jemand das Publikum uͤber dieſen Wahn 
und deſſen Urſache gruͤndlich belehren. 


Eine Rechtsfrage. 
5 (Eingeſandt.) 
Kann der negative Ausfall einer Ballotage in 
einem angeſehenen Zirkel einen Mann von Kennt⸗ 
niſſen und edler Sitte, den ſelbſt Achtungswerthe 
Mitglieder zur Theilnahme aufgefordert, und deſſen 
oͤffentlicher Charakter fuͤr dieſen Zirkel paßt, 
kompromittiren? a ee 


\ 


Die letztre Charade: Pastor. (Paß, Thor, 
pas, Tor.) 


Char ad en. ¥ 

1. Ein zweyſylbiges Wort 
Die erſte Sylbe ſeyn, und die zweyte ha⸗ 
ben, widerſpricht einander. Aber das Ganze iſt 
zu finden, wo? Ueberall; ausgenommen unter 
lauter geſcheuten Leuten. L. 


2. Ein dreyſylbiges lateiniſches. 
‘Dum eaput est, chrrit; ventrem coniunge, volabit; 
Adde pedes comedes ; et sine ventre bibes. 


+. 


A N 
Diefer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerey bey fel. Graſſes Erben und Barth 
ausgegeben und iff auf allen Koͤnigl, Pofts 
aͤmtern zu haben, 


— OE 


